1828. Mit Königlicher Allerhoͤchſter Bewilligung. 


A 


* 
Mittwoch 


9 — 112 1 8 
MT DKAITLLKGEHRREÄFRTRERFRTERTEHENEH 


© 


Berlin, den 3. December. Des Königs Majeſtaͤt 
haben geruhet, den Juſtiz⸗Commiſſarius Engelmann 
zu Neiſſe zum Juſtiz⸗Commiſſionsrath zu ernennen. 

Der Notariats-Candidat Franz Georg Funck iſt 
zum Notarlus im Friedensgerichts⸗ Bezirke Saarbruͤk⸗ 
ten, Landgerichts-Bezirks Trier, und der bisherige Ad⸗ 
vokat Franz Joſeph Servais, zum Anwald bei dem 

Landgerichte zu Duͤſſeldorf beſtellt worden. 


Der Generalmajor und Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland, Fuͤrſt Lobanow-Roſtow⸗ 
ski, 10 von St. Petersburg hier angekommen, und 
der Koͤnigl. Großbritanniſche Cabinets-Courjer Latch⸗ 
ford, von London kommend, hier durch nach St. Pe⸗ 
tersburg gegangen. 

Se. Durchl. der Statthalter des Großherzogthums 
Poſen, Fuͤrſt Radziwill, ſind nach Breslau; der 
Ober⸗Praͤſident der Provinz Poſen, v. Baumann, 
nach Poſen, und der Legationbrath und Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger am Kurfuͤrſtl. Heſſ. Hofe, Rittmeiſter v. Han⸗ 
lein, nach Caſſel von hier abgegangen. 


Berlin, den 6. December. Seine Majeftät der 
Koͤnig haben dem Profeſſor der Theologie Dr. We⸗ 
ber zu Halle den Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe, 
dem Profeſſor am Kölniſchen Real⸗Gymnaſio hieſelbſt, 
Dr. Schmidt, das Allgemeine Ehrenzeichen erſter 
Klaſſe, und dem Unterfoͤrſter Braun zu Neuendorf, 
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im Regier. Bezirk Königsberg, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. | 

Er. Maj. der König haben Allergnaͤdigſt geruhet, 
den Haupt⸗Banco⸗Juſtitjarius, Regierungsrath Witt, 
zum Geheimen Juſtizrath zu ernennen, und das dles⸗ 
fällige Patent Hoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen. 

Des Koͤnigs Majeſtat haben den Kammergerichts⸗ 
erg Schlarba um, zum Hofrath zu ernennen 
geruhet. } 17 11 0 

Der bisherige Land⸗ und Stadt⸗Richter Doͤrrſtock 
in Allerburg, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius fuͤr den 
Ober⸗Barnimſchen Kreis, mit Anweiſung des Wohn⸗ 
ſitzes in Wrietzen, beſtellt worden. 


Der K. Niederlaͤndiſche außerordentl. Geſandte und, 
bevollm. Miniſter am Kaiſerl. Ruf. Hofe, Freihr. v. 
Heckeeren, iſt von Bruͤſſel hier angekommen. 1 
Der gegierungs⸗Chef⸗Praͤſident Rothe ift nach 


Danzig von hier abgegangen. 


0 Deut ſchlan d. 
„Aus Sachſen, den 2. December. In einem Be⸗ 
richt Über die letzte Leipziger Meſſe heſßt es: „Auf 
einer ſolchen europaͤiſchen Waaren⸗ Ausſtelung aller 
Arten ſind dem Beobachter beſonders die Mieſenſchritte 
mertwüreig, welche fit 0 Fee en dene 
keit, Verfeinerung und Bierlichfeit der Waaren gemacht; 
worden find, In allen Stein en ſind wir vorwärts 
geſchritten, und nur in einem N Attilel blieben 
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wir hinter den Aſiaten, namlich in der Verfertigung 
der Damen⸗Shawls, zuruck. Man hat in dieſer Meſſe 
vortreffliche Shawls aus der Fabrik Terneaux in Pas 
ris und aus den Wiener Fabriken geſehen. Der Ken⸗ 
ner muß geſtehen, daß die Kunſt, Shawls zu verferti⸗ 
gen, auf die hoͤchſte Stufe gebracht zu ſeyn ſchien, 
und man konnte nur von dieſer Selbſttaͤuſchung zus 
ruͤckgebracht werden, wenn Hr. Walz (aus Wien) eis 
nen morgenlaͤndiſchen Shawl zu 460 Stuͤck Dukaten, 
der von vornehmen Perſern ſchon gebraucht worden 
war, daneben legen ließ. Beſchreiben laͤßt ſich ein 
ſolcher Shawl nicht: man muß ihn ſehen und auch 
Kenner der Fabrikation ſeyn; man zweifelt alsdann 
nicht mehr, daß 3 Menſchen an einem ſolchen Stuͤck 
Waare 2, auch 3 Jahre arbeiten. In Kabul ſoll es 
16,000 und in Bokhara 50,000 Shawl-⸗Arbeiter ges 
ben. Berechnet man den Zeitaufwand zu einem gu⸗ 
ten Shawl, fo läßt Terneaax in Paris eine gzoͤßere 
Anzahl Shawls in ſeiner Fabrik verfertigen, als alle 
dieſe Aſiaten in einer und derſelben Zeit nicht zu voll⸗ 
enden im Stande ſind. Freilich webt der Webeſtuhl 
ſchneller, als was mit der Hand gefertigt werden 
muß. Auch im Königreich Sachſen find in der Oehlerſchen 
beruͤhmten Fabrik vor einiger Zeit 2 Stuͤck ſchoͤne Shawls 
efertigt worden: ſie waren aus einem ſehr feinen 
F bohen Elektoralgarne verfertigt, von welchem 
80,000 Ellen 1 Pfund gewogen haben. Die Shawls 
waren 10 Viertel breit und 6. Ellen lang, und keiner 
wog mehr als 1 Pfd. — Die Juden, welche bei der 
Leipziger Meſſe ehemals auf den Straßen herum auf 
Tiſchen und Baͤnken ihre Waaren verkauften, haben 
jetzt ihren Baſar vor dem Halleſchen Pfoͤrtchen und 
bilden eine beſondere Meſſe; fie find damit) ſehr zu⸗ 
frieden, denn ihre Waaren ſind nun vor dem Regen 
und vor uͤblem Wetter geſchuͤtzt. 

Vom Main, den 31. November. Zu Ehren der 
Gedaͤchtnißfeier Karl Friedrichs von Baden, zab am 
25. Nov. der k. preuß. Geſandte in Carlöruhe, Baron 
von Otterſtedt, II. HH. den Markgrafen Leopold, 
Wilhelm und Mar, II DD. dem Heyog von 
Braunſchweig⸗Oels und dem Fuͤrſten von Förſtenberg 
ein großes Mittagmahl, wozu das diplomatiſche Corps, 
die Miniſter, der Erzbiſchof, der Hof, Mitglieder der 
Kammern u. ſ. w. geladen waren. Der Geſandte 
brachte dabei einen Trinkſpruch auf die Geſundheit Sr. 
k. H. des Großherzogs und das Wohl des Großherzogl. 
Hauſes aus, welchen Se. H. der Markgraf Leopold 
in inniger Bewegung mit einem Sr. Maj. dem Kr 
nige von Preußen gewidmeten Toaſt erwiederte. 

Am 27. Novbr. ereignete ſich in dem Fabrikgebaͤude 
des Herrn Didinfon für Maſchinenarbeiten zu Aachen 
ein Zufall, der in ſeinen Folgen leicht haͤtte viel ge⸗ 
faͤhrlicher feyn koͤnnen, als er wirklich wurde. Zim⸗ 
merleute waren naͤmlich beſchaͤftigt, im obern Theile 
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eines neuen Anbaues, in welchem der Dampfkeſſel 
angebracht war, und zwar in beträchtlicher Hoͤhe un⸗ 
ter dem Dache, zur groͤßeren Befeſtigung der Haupt⸗ 
balken, dieſe mit Querbalken zu verbinden. Einer die⸗ 
fer. Querbalken fiel durch einen unglücklichen Zufall 
herab auf den Dampfteſſel und verurſachte im naͤm⸗ 
lichen Augenblick deſſen Zerfpringen. Der zum Heizen 
bei dem Dampfkeſſel angeſtellte Arbeiter gewahrte den 
herabfallenden Balken frühe genug, um ſich retten zu 
koͤnnen. Minder gluͤcklich waren drei andere, von 


denen der eine ſehr ſchwer, jedoch nicht lebensgefaͤhr⸗ 


lich, und die beiden andern leicht verwundet ſind. 
Die Exploſion hat einen Theil der Mauern des Ge⸗ 
baͤudes niedergeworfen, 

Die Lippen Bauern haben ohne Huͤlfe von 
Genöd' armen, welche es dort nicht mehr giebt, meh⸗ 
rere Raubmoͤrder theils getoͤdtet, theils gefangen, die 


zu einer großen Bande gehoͤren, welche lange beſon⸗ 


ders die Weſergegend geaͤngſtigt hat. 

Vor Kurzem ſind die Schneckenhaͤndler aus Ober⸗ 
Schwaben wieder mit betraͤchtlichen Partien von 
Schnecken, theild auf eigenen Floͤßen, theils mit den 


gewohnlichen Ulmer Schiffen, wie gewohnlich jedes 


Jahr, nach Wien abgegangen. — Die Blutegel-Zucht 
wurde vor einiger Zeit als ein neuer Induſtrie-Zweig 
erwaͤhnt. Ein Seitenſtuͤck dazu iſt die Schneckenzucht. 
In mehreren Alp⸗Thaͤlern, namentlich im Lauterthale, 
wird die Schneckenzucht betrieben. So ſind in dem 


* 


Dorfe Indelhauſen viele große Schneckengaͤrten. Ge⸗ 


gen Ende des Junius werden die Schnecken durch 
Kinder und arme Leute in den Waͤldern und auf den 
Feldern geſammelt und fuͤr 4 bis 5 Kr. das Hundert 
an die Schneckenhaͤndler verkauft. Dieſe laſſen ſie 
bis September in den Grasgaͤrten und fuͤttern ſie bei 
Regenwetter mit Kohlblaͤttern ie. Im September 
ſchließen ſich die Schnecken und werden dann auf die 
Buhnen gebracht, von wo fie gegen Ende Oktober in 
Faͤſſer verpackt und uͤber Ulm nach Wien und Ungarn 
verſendet werden. Viele Schneckenhändler gehen ſelbſt 
mit nach Wien und verkaufen ſie dort, theils im 
Großen an die Viktualienhandler, theils im Kleinen 
einzeln auf den Maͤrkten. Manche fuͤhren bis 80,000 

tuͤck Schnecken mit ſich. 
ler, welche ſchon 30 bis 40 Jahre hinter einander 
die Reife nach Wien machen; uͤbrigens klagen alte 
Schneckenhaͤndler, daß, ſeit die Faſttage nicht mehr 
ſo gr gehalten werden, die Schnecken (welche zu 
den Faſtenſpeiſen gehoͤren) nicht mehr den Nutzen ab⸗ 
werfen, wie früher. 

: Niederlande. 
Bruͤſſel, den 29. November. Se. Maj. haben 


Herrn Terneaux d. aͤltern in Paris ein Patent auf 


Es giebt Schneckenhaͤnd⸗ 


10 Jahre, auf eine Brechmaſchine fuͤr Flachs und 


Hanf ohne Röftung, verliehen. 


Geſter reich. 

Wien, den 29. November. Nach den letzten Sa= 
nitäts⸗ Berichten aus Kronſtadt hätten ſich die Peſt⸗ 
fälle in dem benachbarten von dieſem Uebel angegrif⸗ 
fenen Dorfe vermehrt; da jedoch dieſes bereits einge— 

ſchloſſen und alle Vorſtchts-Maaßregeln getroffen find, 
ſo unterliegt es bei den wohleingerichteten Sanitaͤts⸗ 
Anſtalten keinem Zweifel, daß in Kurzem alle Gefahr 
einer weitern Verbreitung beſeitigt ſeyn wird. 

Am 23., Abends um 7. Uhr, iſt die Frau Fuͤrſtin 
v. Metternich, Mutter des dͤſterr. Fuͤrſten Staatskanz⸗ 
lers, in einem Alter von 74 Jahren geſtorben. 


ren. 

Neapel, den 15. November. Se. k. Hoheit der 
Kronprinz von Preußen genießt fortwährend der er⸗ 
wuͤnſchteſten Geſundheit, und das ſchoͤnſte Wetter 
fährt fort, feinen hieſigen Aufenthalt zu beguͤnſtigen. 
Am 11. fuhr der Kronprinz über Puzzuoli nach dem 
See von Fuſaro und dann nach der Inſel Iſchia, 
wo Se. k. H. die Nacht zubrachte. Am 12. erfolgte 
die Ruͤckfahrt, bei der Inſel Procida voruͤber nach 
Baja, von wo aus der Kronprinz nach Neapel zuruͤck⸗ 
fuhr. Am 13. fuhr derſelbe nach Reſina, und beſtieg 
von dort aus den Veſuv, wo der Geburtstag J. k. 
Hoh. der Kronprinzeſſin von Preußen gefeiert, wurde. 
Abends war Ball in dem glaͤnzend erleuchteten koͤnigl. 
Schloſſe von Portici. Geſtern Vormittag wohnte der 
Kronprinz einem großen, von ſaͤmmtlichen Truppen der 
Hauptſtadt ausgeführten, Manoeuvre auf dem Mars⸗ 
felde bei. Heute fahrt Se. k. Hoh. nach Pompeji, 
wo eine Ausgrabung vorgenommen werden ſoll. Am 
20. d. M. wollte der Kronprinz feine Ruͤckreiſe nach 
Rom antreten. 

S r 5 

Barcelona, den 20. November. Unter den hier 
zum Tode verurtheilten 12 Perſonen, befanden ſich 10 
Militairs, 1 Maler und 1 Sprachlehrer. Sie waren 
ſammtlich erklärte Conſtitutionsfreunde. 

Die in Aragon befindlichen Gardetruppen werden 
nach Catalonien aufbrechen. Der Biſchof von Sara⸗ 
goſſa, der bei dem neulſchen Tumult der Gärtner ſich 
entfernt hatte, iſt wieder zuruͤckgekehrt. Er iſt aber 
ſehr unwohl. Einige Gartnet find eingezogen worden. 

Am 10. d. befanden ſich in Gibraltar nur 569 

Kranke, in den letzten drei Tagen ſtarben 46 Perſonen. 


Portugal. 5 

Liſſabon, den 13. November. Don Miguel hat 
am 9., Morgens 9 Uhr, als er feine beiden Schwe— 
ſtern in einem Phaeton fuhr, umgeworfen und das 
rechte Bein gebrochen, Donna Iſabel Maria (die Re⸗ 
gentin) ſich ſchwer au der Stirn, und Donna Maria 
d Aſſungano (die juͤngſie Hg fin) am obern Schen⸗ 
kel verletzt. Seitdem feinen: Bulletins, welche den 


Schaden als nicht bedeutend und bei D. Miguel und 
den Prinzeſſinnen in guter Heilung darſtellene Dieſe 
Buͤlletins ſind unterzeichnet: Jacinto Joze Vieira Ba⸗ 
ron v. Queluz, Ober⸗Wundarzt des Koͤnigreichs; A. 
J. Farto, Man. Lopez de Carvalho. Das erſte iſt 
vom 9. d., und nennt den Beinbruch des Prinzen ei⸗ 
nen einfachen, nebſt leichter Quetſchung. Es wurden 
ſofort Blutegel und ein Verband (aparelho conten- 
tivo) aufgelegt. Das zweite Buͤlletin, vom 10., Mor⸗ 
gens 10 Uhr, verſichert, daß der Prinz gut geſchlafen 
habe und ſich nicht übel befinde; auch die Infantin⸗ 
nen befaͤnden ſich wohl. Eben ſo lauten die letzten, 
bisher ausgegebenen Buͤlletins von vorgeſtern Abend 
6 Uhr. Es iſt natürlich, daß bei einem ſolchen Ereigs 
niß, zumal unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, es 
nicht an mancherlei Gerüchten fehlt, die ſowohl über 
den Urſprung, als uͤber die Bedeutenheit des Unfalls 
verſchiedentlich in Umlauf kommen. Der Infant, heißt 
es, habe, wider den Rath ſeiner Schweſtern, die Maul⸗ 
thiere tuͤchtig gepeitſcht, und dies obendrein auf nicht 
gehörig gebahnten Wegen. Andere erzählen, D. Mi⸗ 
guel habe eine Fahrt von Queluz nach Caxos in ei⸗ 
nem wilden Galopp gemacht; die gepeitſchten Thiere 
entſetzten ſich vollends, als der Infant durch ein Dorf 
kam, und die Bauern Viva's erſchallen ließen. Sit 
tiſſen aus, ſchleuderten das Cabriolet gegen einen 
Stein, ein Rad flog davon, und die Infantinnen 
wurden auf das Pflaſter IR Die ältere ſoll 
außerdem noch über Bruſtſchmerzen klagen; die jaͤn⸗ 
gere kam mit dem Beine unter das Rad und ſoll 
Ohnmachten gehabt haben. Beide Prinzeſſinnen wur⸗ 
den in dem Wagen ihrer Dienerſchaft nach Queluz 
gebracht. — Perſonen vom Hofe verſichern, der 
Prinz ſey 100 Ellen weit geſchleift worden, das Bein 
zweimal gebrochen, und ſein Leben ſchwebe in Gefahr. 
Man hat geſtern fruͤh einige neue Wundaͤrzte berufen. 
Man glaubt, daß D. Miguel wenigſtens bis Weihe 
nachten das Zimmer werde hüten muͤſſen. 

Eine andere Nachricht ſagt: „Der Beinbruch Don 
Miguel's iſt etwa 3 Zoll unterhalb des Knie's. Als 
der Unfall ſich ereignete, war man anderthalb Stun- 
den Weges von Dueluz, wohin der Prinz auf einer 
Tragbahre gebracht wurde. Er hatte mehrere Ohn⸗ 
machten und war an verſchiedenen Stellen des Koͤr⸗ 
pers beſchaͤdigt. Man fürchtet, daß im Innern ein 
edler Theil verletzt ſey, obgleich die Bulletins das Pu⸗ 
blikum beruhigen zu wollen ſcheinen.“ 


S ran kreich. 

Paris, den 26. November. Donna Maria The⸗ 
reſa v. Bourbon, Gräfin v. Chinchon, Tochter des 
verſtorbenen Infanten Louis, Enkelin Philipp's V., 
Schweſter des Cardinal von Bounzon, Etzbiſchofs von 
Toledo, Couſine des regierenden Koͤnigs von Spanien, 


Schwaͤgerin des Herzogs von San⸗- Fernando, und 
Gemahlin des Friedensfuͤrſten Emanuel Godoy (von 
welchem ſie jedoch ſeit 20 Jahren getrennt lebte) iſt 

eſtern Vormittag in dem Alter von 48 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Sie war eine durch Geiſt, Kenntniſſe und 
Edelſinn ausgezeichnete Dame. Ihre einzige Tochter, 
die Fuͤrſtin Ruspoli, wohnt in Floreaz. 

Durch einen geſtern Nacht hier angekommenen au⸗ 
ßerordentlichen Courier aus Liſſabon haben wir die 
Nachricht von dem Beinbruche D. Miguel's erhalten. 

Gegen Ende dieſes Monats werden neue Truppen 
nach Morea abgehen. Die fuͤr die Reiſe nach Morea 
beſtimmte gelehrte Geſellſchaft ſoll nur aus 3 Perſo⸗ 
nen beſtehen: einem Naturforſcher, einem Alterthums⸗ 
kenner und einem Baumeiſter. 

Unter den in Toulon eingetroffenen tuͤrkiſchen Offi⸗ 
zieren befindet ſich Achmed-Bey, der mehrere Feſtun— 
gen in Meſſenien befehligt hat. 

Ein Falſchmuͤnzer, Namens Coinon, 60 Jahre alt, 
der ſchon vor 21 Jahren dieſes Verbrechens halber zur 
Galeerenſtrafe verurtheilt worden, iſt nunmehro von dem 
Gerichtshofe in Rouen zum Tode verdammt worden. 

Bel der neulichen Vorſtellung des „Cartouche“ auf 
dem Odéon⸗Theater ereignete fi), nach dem Berichte 
der Gazette, Folgendes: In dem Stuͤck kommt vor, 
daß Diebe einen Schauſpieler beſtehlen (die Auffuͤh⸗ 
rung war ein Benefiz des Schauſpielers Bocage, dem 
ſeine Garderobe geſtohlen worden war). Ein junger 
Dieb findet das Coſtume von Tartuffe; er zeigt Hut 
und Mantel mit den Worten: „das muß man einer 
Schauſpielertruppe ſchicken, die in Freyburg Gaſtrollen 
giebt!“ Ein Ausbruch des Unwillens ward in den 

ogen laut, auch das Parterre pfiff, und nur die be⸗ 
zahlten Klatſcher applaudirten. Selbſt viele junge 
Leute aus den Schulen ſollen ihr Mißfallen geäußert 
haben. Die Comoͤdianten aus Freyburg (fügt das 
genannte Blatt hinzu) haben 800 junge Franzoſen, die 
den angeſehenſten Familien angehören, als Zuhoͤrer. 

Von den Galeeren⸗Zuͤchtlingen in Bteſt haben, bei 
Gelegenheit des diesjährigen Carlstages, 14 gaͤnzlichen 
Erlaß ihrer Strafe erhalten. Hierunter waren 2 auf 
Lebenslang verurtheilt. Contrafatto und Molitor (ches 
malige Abbes), die gleichfalls auf Milderung gersch- 
net hatten, ſahen ſich getäuſcht, vielmehr befinden ſie 
ſich noch immer unter beſonders ſtrenger Diseiplin, und 
erhielten neulich ſogar die Baſtonade, weil ſie bei der Ma⸗ 
nufaktur, an der ſie arbeiten, Garn geſtohlen hatten. 

Paris, den 28. Novbr. Es heißt, daß Patras 
und Korinth von den franzoͤſiſchen, die andern Feſtun- 
gen aber von den griechiſchen Truppen wuͤrden beſetzt 
werden. Gegenwärtig befindet ſich das Ste Linienregi⸗ 
ment in Navarin, woſelbſt auch die Adminiſtrationen, 
die Hospitäler und der Generalzahlmeiſter ſind. In 
Modon iſt der General Sebaſtiani nebſt dem 35. Reg., 


das 27. ſteht in Koron, welcher Ort aber ſchon am 


29. v. M. den Griechen übergeben werden ſollte. Zwei 
= a Pe „ 12 e. 
franzoͤſiſche Offiziere in griechiſchen 3 as 


taillonschef Juſtin und der Hauptmann Cha ſolle 
unter dem Befehle des General Nakitas, die Hate 
in, Beſitz nehmen. Mit ihnen zugleich erſchien der 
Oberſt Almeida, ein Portugieſe (Befehlshaber der re⸗ 
gulairen Reiterei ſeit dem Tode des Regnault de St. 
Jean d'Angely) und ein franzöſiſcher Offizier Thouret 
der griechiſch gekleidet ging. Sie haben uͤber Griechen⸗ 
land ſehr befriedigende Auskunft gegeben, und diejeni⸗ 
gen ermuthigt, welche gemeint hatten, ganz Hellas be⸗ 
finde ſich in fo trauriger Lage, als Morea. Hr. Juſtin 
wird Commandant von Keron. Auf der Rhede von 
Navarin befinden ſich 80 Transportſchiffe, 1 Linien⸗ 
ſchiſf nebſt 2 Briggs, aber weder engliſche noch ruſſiſche 
Schiffe. Der Soldat erhält taglich friſches Fleiſch 
gutes Brod und guten Wein. Leider haben ſich zu 
ae e UBER etablirt. > 
it dem in Toulon angekommenen Schiff Rhinoze⸗ 
ros erfahren wir, daß zu Anfang dieſes ? uf 
ee 0 vun ee a 
Winter daſelbſt zubringen. Es iſt eine Men 0 
Geſchuͤtz zuruͤckgekommen, welches als unbranhber für 
die dortige Gebirgsgegend befunden worden. — Der 
Messager nennt die von der Quotidienne gemelde⸗ 
ten Beförderungen im Expeditionsheere von Morea un⸗ 
wahr, indem noch keine Arbeit dieſer Art dem Könige 


. enden; h g 8 
er Municipalrath der Stadt Paris hat = 
fon, dem lleheber der Charte (Ludwig XII Pe 
öffentliches Denkmal zu errichten. Die Statue des 
Koͤnigs wird 18 Fuß hoch und in Bronze gegoſſen 
werden. Hr. Boſio legt fo eben an das Modell die 
letzte Hand. Ludwig XVIII. iſt auf dem Throne 
ſitzend, und mit dem Koͤnigsmantel angethan, vorge⸗ 
ſtellt. Ein Lorbeerkranz ſchmuͤckt fein Haupt: in der 
Linken Hält er ein Scepter, die Rechte ſtuͤtzt fi auf 
die Charte, die er den Franzoſen zu zeigen ſcheint. 
Man erwartet ſehr viel von der Arbeit des Hrn. Boſio. 
Eben dieſer Kuͤnſtler iſt auch mit der Apotheoſe Lud⸗ 
wigs XVI., welche in die Sühn⸗Kapelle in der Straße 
Anjou kommen ſoll, beſchaͤftigt. 

Der Profeſſor Couſin hat geſtern feine philoſophiſchen 
Vorleſungen an der hieſigen Univerfität eroͤffnet. Er 
wird die Philoſophie des vorigen Jahrhunderts vortragen. 

Man ſagt, daß ſich eine Geſellſchaft in Paris ver⸗ 


Unſere Soldaten werden den 


einigt haben ſoll, um Reiſende nicht allein nach Bor⸗ 
deaux und Marſeille, nach Mailand und — ſon⸗ 


dern uͤberall in Europa, nach Warſchau, St. Peters⸗ 
burg, nach Wien und Ropflantinopel, nach ae 
Cadiz und Liſſabon, nach Genua, Florenz und Neapel, 
direkt hinzuſchaſfen. Ein guter Wagen iſt dazu bes 
ſtimmt, man bezahlt eine mäßige Summe, und begiebt 


| 


| 


N 
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ſich unter der Fuͤhrung eines thaͤtigen und zuverlaͤſſigen 
Agenten bis an den Ort der Beſtimmung, ohne ſich 
um Mittageſſen, Nachtguartier, Fortſchaffung der Ef⸗ 
fekten und der Perſos im Geringſten zu kuͤmmern zu 
haben. 5 5 

Eſter Nathan in Rouen war des Juwelendiebſtahls 
angeklagt und verhaftet worden. Kaum hatte ihre 
2 0aͤhrige Schweſter Roſine, die im Auslande wohnte, 
davon gehört, als fie nach Rouen zu ihrer eingekerker⸗ 
ten Schweſter eilte. Dieſe betheuerte ihre Unſchuld, 
und ſagte, daß ſie ſie oͤffentlich beweiſen koͤnnte, wenn 
ſie nur einige Tage frei ſeyn wuͤrde. Roſine, welche 
ihr aͤhnlich ſieht, tauſchte die Kleider mit ihr, und in⸗ 
dem ſie ſelbſt im Gefaͤngniß blieb, beguͤnſtigte ſie das 
Entfliehen ihrer Schweſter. Allein die Sache kam her⸗ 
aus, Eſter wurde wieder eingeholt und Roſine vor 
Gericht geſtellt. Trotz der beredten Vertheidigung ihres 
Advokatenzund dem Mitgefühl der Richter für dieſen 
Zug der Schweſterliebe, ward fie zu Ztaͤgiger Haft 
verurtheilt. 3 5 

Großbritannien. : 

London, den 25. Nopbr. Se. Maj. hielt geſtern 

Cour und geheimen Rath im Schloſſe zu Windſor. 


Hr. Zea⸗Bermudez hatte als ſpaniſcher, und Hr. Bar⸗ 


bour, als nordamerikan. Geſandter, die Antritts⸗Au⸗ 
dienz. Der Courier ſagt, die geſtrige angreifende Cour 
habe, obgleich das Regiſter der Todesurtheile ſehr lang 
war, Se. Maj. gar nicht ermuͤdet. — Der Koͤnig 
hat das uͤber den, der Faͤlſchung uͤberwieſenen Geiſt⸗ 
lichen peter Fenn verhängte Todesurtheil beftätigt, 
Da der Quaker Hunten im Oktober verurtheilt wor⸗ 
den, im letztern Bericht aber nur die Sentenzen von 
den S wurden, ſo iſt uͤber 
i och nichts entſchieden. - ar 
. 77 5 die Miſſion des Lord Strangford bei D. 
Pedro ſey gaͤnzlich gefibeiter 1 N 

Unter den 1250 Perſonen, die bis zum 5. Nov. in 
Gibraltar geſtorben ſind, zählt man 843 Manner, 108 
Frauen, 209 Kinder. Das 42ſte Regim. hat 5 Feld⸗ 
webel und 47 Gemeine verloren, 105 liegen im Hos⸗ 
pital. Von den 11 Aerzten ſind ſchon 5 geſtorben. 
Seitdem die Muͤtzen von Hundefell hier ſo ſehr 
Mode find, fehlt es nicht an Kerlen, welche die ſchoͤn⸗ 
ſten Hunde ſtehlen, zu Tode hungern laſſen, und ih⸗ 
nen dann das Fell abziehen, um es den Kürſchnern zu 
verkaufen. Man hat neulich drei folder Burſche, bei 
denen 13 Hunde gefunden wurden, verhaftet. 


Sir W. Scott hat das Rektorat in Glasgow ab⸗ 


gelehnt. Uebermorgen wird eine zweite ee feiner 
Erzählungen eines Großvaters“ ausgegeben. { 
* 8 wurde der Geldmgrkt durch die Nachricht 
von dem Falliment des Banfierhauſes Frys u. Chap- 
man in großen Schrecken gerſetzt. Es ſoll ſchon von 
1826 her zurück geweſen ſeyn; gerade deshalb be⸗ 


fuͤrchtete man, daß mehrere Haͤuſer in derſelben Lage 
ſeyn moͤchten. Das Paſſivum wird auf 500,000 Pfd. 


geſclaͤtzt, und viele der Aktien⸗Compagnien, beſonders 


um uͤberſteiſchen Bergbau, find unter den Ereditoren; am 
ſchliumſten iſt aber, daß das Haus mit 25. Haupt⸗ 
und Zweig⸗Landbanken in Verbindung geſtanden. 


U 

Ruſſiſch⸗ tuͤrkiſcher Kriegsſchauplatz. 

Hrivatbriefe aus Widdin vom 13. Novbr., welche 
aber ſehr der Beſtaͤtigung beduͤrfen moͤgen, geben als 
Grund der Verlaſſung des Bruͤckenkopfes von Kalefat 
durch die Tuͤrken an, daß Seraskier vom Vezier 
den Befehl erhalten und auch vollzogen habe, unver⸗ 
zuͤglich zur Rettung von Siliſtria in dieſe Gegend auf⸗ 
zubrechen. Bei Siliſtria kam es hierauf zu heftigen 
Gefechten, wobei beide Theile blutig kaͤmpften; allein 
obgleich ſich die Tuͤrken bedeutender Vortheile ruͤhmen, 
ſo iſt doch ſo viel ſicher, daß der Hauptzweck dieſer 
9 — Siliſtria zu entfeßen, — nicht gelun⸗ 

Nachrichten aus Buchareſt vom 19. Nov. zufolge, 
waren ſeit Anfang deſſ. Mts. in der Gegend von Si⸗ 
liſtria heftige Stürme, von Schneegeſtoͤber und einer 
für dieſe Jahreszeit ungewöhnlichen Kälte von 8 bis 
9, Graden begleitet, eingetreten: — Ereigniſſe, welche 
die Fortſetzung der dortigen Belagerungsarbeiten un⸗ 
gemein erſchwerten, ja beinahe unmoͤglich machten, 
und der Zufuhr von Lebensmitteln fuͤr das Belage⸗ 
iungs⸗Corps die größten Hinderniſſe in den Weg leg⸗ 
ten. Unter dieſen Umftänden ſoll beſchloſſen worden 
ſeyn, die Belagerung von Siliſtria in dieſer ſo un⸗ 
gänftigen Jahreszeit aufzuheben, und das vor dieſer 
Feſtung ſtehende Corps bereits den Marſch auf dem 
rechten Donau⸗Ufer, wie man behauptet, nach Hirßo⸗ 
wa angetreten haben. Der Feldmarſchall Graf von 
Wittgenftein, welcher fein Hauptquartier in der letzten 
Zeit zu Kallaraſch, auf dem linken Donau⸗Ufer, uns 
weit Siliſtria, aufgeſchlagen hatte, iſt von da nach 
Jaſſy aufgebrochen, wohin das ruſſ. Hauptquartier, 
dem Vernehmen zufolge, verlegt werden ſollte. Graf 
Langeron wurde unverzüglich in Buchareſt erwartet, 
durch welches der Chef des kuſſ. Generalſtabes, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Graf v. Diebitſch, am 14. d. M. auf 
dem Wege nach Jaſſy paſſirt war. . 

„Der Oeſterr. Beobachter meldet aus Odeſſa, vom 
17. Nov.: „In den letzten Tagen ſind mehrere un⸗ 
guͤnſtige Gerüchte vom Kriegsſchauplatze hier eingelau⸗ 
fen. Die folgenden ſcheinen die der Wahrheit gemaͤße⸗ 
ſien zu ſeyn: Der General Rudzewitſch war beauf⸗ 
tragt, den Ruͤckzug der ruſſ. Armee don Schumla 
nach Siliſtria mit dem Zten Corps zu decken, wo ſich 
daſſelbe mit dem öten Corps des Gen. Roth und dem 
Corps des Fuͤrſten Scherbatoff vereinigen ſollte. Auf 
dieſem Ruͤckzuge wurde Gen. Rudzewitſch von Huſſein⸗ 


* 


Paſcha lebhaft verfolgt und angegriffen. Der erlittene 
Perluſt wird von ruſſ. Seite ſelbſt auf 800 Mann, 
nebſt dem groͤßten Theile des Gepaͤckes, anggeben. 
In Folge des Erkrankens des Fuͤrſten Scherbatoff er⸗ 
hielt der General Graf Langeron das Ober-Commando 
uͤber die vereinigten, zur Belagerung von Siliſtra be— 
ſtimmten Corps. In den erſten Tagen des Novem— 
bers mußte aber jedes weitere Unternehmen gegen 
dieſe Feſtung, in Folge eingetretenen Regens, welcher 
die ganze Umgegend ungangbar machte, und weichem 
tiefer Schnee und Froſt folgten, aufgegeben werden. 
Alles Vieh iſt, im Lager zu Grunde gegangen, und 
durch den Mangel an Zufuhr wurde die Marnſchaft 
ſelbſt der groͤßten Noth ausgeſetzt. Man ſieht dieſen 
Feldzug ſonach als beendet an.“ 


Türfei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 29. Oktober. Seit dem 
13. d. bemerkte man im Pfortenpalaſte und bei den 
Angeſtellten aller Miniſterien eine große Beſtuͤrzung, 
welche der Vorbote eines die Pforte betroffenen Une 
gluͤcks zu ſeyn ſchien. Einige Tage darauf erfuhr 
man in Pera die Eroberung von Varna durch die 
Ruſſen, allein im Publikum wurde ſie erſt am 10. d. 
mit ihren begleitenden Umſtaͤnden, welche den Juſſuf 
Paſcha als Verräther darftellten, bekannt. Die Maſſe 
des Volks, den Juſſuf Paſcha verwuͤnſchend, nahm 
dieſes ungluͤckliche Ereigniß mit dem den Moslims ei⸗ 
genen Gleichmuth auf; allein die Großen des Reichs, 
wohl fuͤhlend, daß eine auf Treuloſigkeit geſtuͤtzte Nie⸗ 
derlage bei einer ſolchen Kriſis eine ſehr ernſthafte 
Seite hat, erholten ſich von ihrem Unwillen und 
Schmerz nicht ſo leicht. Die Dragomans der frem⸗ 
den Geſandtſchaften, die ihre Geſchaͤfte täglid zum 
Reis⸗Effendi führen, und denen dieſe Beſtuͤrzung nicht 
entging, ahneten einen noch groͤßern Unfall, und er⸗ 
laubten ſich den Reis-Effendi zu fragen, ob die Pforte 
ein neues Ungluͤck getroffen habe; der Fall von Varna 
ſey laͤngſt bekannt, und ſcheine ihnen nicht von fo 
großer Bedeutung. Der Reis-Effendi erwiederte mit 
tiefem Ernſt: „Allerdings iſt der Fall von Varna 
nicht ſo wichtig, als unſere Unruhe und der allgemeine 
Unwille es verkuͤnden. Allein jeder Moslim muß von 
Schmerz ergriffen ſeyn, daß es einen Moslim gab, 
der feinen Gott und fein Vaterland fo verrathen konn— 
te wie Juſſuf Paſcha.“ Der Reis-Effendi hat die 
Ernennung des Kapudanz Paſcha zum Großweſſir den 
Geſandten offiziell bekannt gemacht. — Die vor acht 
Tagen hier eingebrachten ‚uff. Trophäen, welche auf 
40 Wagen in das Serail geführt wurden, rühren größe 
tentheils von den bis 7. Oktbr. ſtatt gefundenen Ges 
fechten Omer Vrione's jn der Nähe von Varna her. 
Es iſt ſicher, daß Omer Vrione, durch den Uebergang 
Juſſuf Paſcha's zu den Ruſſen, mitten in feinen Ope⸗ 


rationen gehemmt wurde, aber auch eben ſo ſicher, 
daß er den Großweſſir vor Eintrite dieſes Ereigniffes 
aufgefordert hatte, ſich mit ihm zu vereinigen, um eis 
nen heroiſchen Verſuch zur Rettung Varna's zu unters 
nehmen. Der Großweſſir achtete nicht auf dieſe 
dringende Aufforderung, und ſo zog ſich Omer Vrione, 
der auch Verrath im Loser des Großweſſirs befuͤrch— 
tete, nach der Beſitznahme von Varna durch die Ruſ⸗ 


fen in eine feſte Stellung bel Paravadi zuruck. Der 


nun abgeſetzte Großweſſir iſt übrigens als ein rechte 
licher Mann, dem nur die unter ſolchen Umſtaͤnden 
noͤthige Energie mangelte, allgemein bekannt. Allein 
Omer Vrione's Bericht und die vielleicht ungegruͤndete 
Verſicherung des Kapudan Paſcha, daß, wenn der 
Großweſſir nur vorgeruͤckt wäre, die Ruſſen, nach den 


blutigen Gefechten in den letzten Tagen des Septem⸗ 


bers und den erſten des Oktobers, nicht in den Beſitz 
von Varna gekommen waͤren, hat ſeinen Untergang 
beſchleunigen muͤſſen. Der Sultan ſoll in Verwuͤn⸗ 
ſchungen gegen ihn ausgebrochen ſeyn. Man glaubt 
daher, daß, ſobald er von der Armee entfernt iſt, ſein 
Tod unverzuͤglich erfolgen wird. 
Konftantinopel, den 11. November. 
Izlet Mehmed-Paſcha, 
thige Vertheidigung von Varna ſo ruͤhmlich ausge⸗ 
zeichnet hat, zum Nachfolger des bisherigen, jetzt nach 
Gallipoli verwieſenen, Großweſſirs ernannt worden, 
iſt die dadurch erledigte Stelle eines Kapudan-Paſcha 
oder Groß-Admiral dem Ahmed-Bey, vormaligen Nads 
fie von Galata, übertragen worden. Der neue Große 
weſſir hat fein Hauprquartier zu Aidos *) aufgeſchla⸗ 
gen, wo an einem verſchanzten Lager gearbeitet wird. 
Chalil-Paſcha, Befehlshaber aller regelmaͤßigen Truppen, 
hat ſich ebenfalls dorthin begeben. Huſſein-Paſcha iſt 
mit den unregelmaͤßigen Truppen zu Schumla geblie— 
ben. Tſchapan-Oglu, Paſcha von Meraſch, iſt mit 10,000 
bis 15,000 Mann nach Ruſtſchuk aufgebrochen. Das 
bisher unweit der Hauptſtadt lagernde Armee-Corps 
hat Kaſernen in Ramis-Tſchiftlik und Daud-Paſcha 
bezogen. Der Großherr bewohnt einen Palaſt der 
Sultanin, feiner Schwefter, zu Eſub. Diel Fahne 
des Propheten weht fortwährend in Ramis-Zſchiftlik. 


Nachdem 


welcher ſich durch die mu⸗ 


Es ziehen noch immer Truppen-Verſtaͤrkungen aus Aſien 


durch. Die Flotte, welche waͤhrend des Sommers im 


Bosphorus ſtationirt war, iſt in den hieſigen Hafen zu- 


ruͤckgekehrt. Die Eskadre des Tahir-Paſcha befindet 
ſich noch in den Dardanellen. Der ſtuͤrmiſchen Witz 
terung wegen, haben keine Schiffe von Odeſſa her an— 


) Aidos, das in! gleicher Linie mit Miſivria liegt, wurde im 
8 der Hedſchra 769 (1367) von dem Sultan Murad durch 
kapitulation genommen, Ueber den nahe gelegenen mars 
men Quell hat der S Soliman eine große Kuppel 
gebant. Im Herbſt verſt 

es wird ein großer Markt gehnlten, 


— 


0 
100 ſich hier viele Leute 0 


kommen koͤnnen. Zwei Fahrzeuge find am Eingange 
des Bosphorus geſtrandet. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 24. November. Mit der 
Entſetzung des tuͤrk. Großweſſirs, Mehemed Selim 
Paſcha, von der oberſten Reichswuͤrde, hat das ihm 
untergeordnete Perſonal keine Veraͤnderungen erlitten; 
jeder iſt in feinem früheren Poſten geblieben. Die Abs 
geordneten, welche früher. den Traktat von Akjerman 
unterzeichneten, befinden ſich“ im Lager des jetzigen 
Großweſſirs, ſie ſind eh ottoman. Diplomaten, 
2: von den europ. Verhaͤltniſſen die befte Kenntniß 

aben. 

Der Courierwechſel durch Semlin iſt ſehr lebhaft. 
Man Hört, daß der Paſcha von Belgrad für ſich ſelbſt 
um mehr Mannſchaft bei der Pforte angehalten habe, 
um ſein Anſehen bei den Serviern behaupten zu koͤn⸗ 
nen. Die Rufen haben ſſch in Kalefat ſeſigeſetzt, und 
find mit Verfertigung von Pontons beſchaͤſtigt, woraus 
man auf ihre Abſicht ſchließt, uͤber die Donau zu ge⸗ 
hen und ſich mit den Serviern zu vereinigen. — Vor ei⸗ 
nigen Tagen wurden 8000 Gewehre von Belgeod nach 
Adrianopel abgeſchickt. 

Von der bosniſchen Grenze, den 12. Novbr. 
Nach eben erhaltenen Nachrichten it der zu Travnik 
beim Vezir berufene Divan der geſammten Capitains 
von ganz Bosnien und der Herzogevina noch nicht be⸗ 
endigt. Dem Vernehmen nach ſoll der Befehl des 
Großherrn allgemein publizirt ſeyn, daß alle conſcribirte 
waffenfaͤhige Mannſchaft in ganz Bosnien ſich zu den 
Fahnen ihrer Capitaine begeben ſolle. Nur wenn in 
einem Haufe über fünf Männer wären, darf einer zu⸗ 
ruͤckbleiben. Sollte ſich Jemand weigern, ins Feld 
zu ziehen, fo ſteht es den übrigen frei, denſeſben zu toͤdten 
und fein Vermoͤgen unter NA) ohne Welteres zu theilen. 
Der Groß⸗Mufti hat bei Ausſtellung des Sandſchaki⸗ 
Sherif (Muhameds⸗Fahne) den Bannfluc) gegen alle 
die Muſelmaͤnner erlaſſen, welche ſich weigern ins Feld 
zu ziehen, dem Feinde Pardon oder ſich gefangen zu 
geben. — Der wechſelſeitige Verkehr in ganz Bosnien 
iſt noch ungeftört. Die Ausfuhr aller Lebensmittel, 
des Hornviehs, Körnergattungen, Unſchlitts, welches 
auch ſtatt des Rindertalgs bei den Tuͤrken zu Speiſen 
genommen wird, Honig, Rindertalg, aller Waffengat⸗ 
tungen, iſt von Seiten der Tuͤrken ſtreng verboten; es 
kann nur unter der Hand ausgefuͤhrt werden. Ja 

Ein Schreiben aus Salonichi meldet: Macedonien 
ſtelle im gegenwärtigen Kriege 20,000 Mann, die ſo 
eben zur Verſtaͤrkung des Heeres nach Schumla mar⸗ 
ſchirten. Die Ausruͤſtung werde mit Pünftlichfeit und 
einer beiſpielloſen Schnelligkeit betrieben. Salonichi 
ſtelle allein zwei Regimenter regulairer Truppen; meh⸗ 
tere Beys ruͤſteten auf ihre Koſten kleinere Corps nach 
dem neuen Militairſyſteme aus, und ſchickten ſie zur 
Hauptarmee. 5515 


Folgendes iſt die Ueberſetzung des Cirkularſchreibens, 
welches der Vice⸗Admiral Gr. v. Heyden, Oberbefehls⸗ 
haber der ruſſ. Flotte im mittelland. Meere, an die 
Commandanten der den neutralen Maͤchten in der Le— 
vante angehoͤrenden Kriegsſchiffe erlaſſen, und welches 
dem Gouverneur von Malta zur Eröffnnng an den 
dortigen Handelsſtand mitgetheilt worden iſt: „Am 
Bord des Azow, vor Malta, 18. Okt. 1828. Meine 
Herren! Der Kaiſer, mein erhabener Gebieter, hat iu 
der Abſicht, die ottom. Pforte zu un dauerhaften 
und ſchnellen Frieden zu zwingen, und um, ſo ſchleunig 
als moglich, den Unfällen, welche der gegenwärtige 
Krieg herbeifuͤhren müßte, wenn er hartnaͤckig verlaͤn⸗ 
gert würde, beſchloſſen, zu dieſem Zwecke auch feine 
Seemacht mitwirken zu laſſen. Se. Maj. haben mir 
befohlen, die Dardanellen und Konſtantinopel in Blo⸗ 
kadeſtand zu ſetzen und zu erklaͤren, daß, dem gemaͤß, 
die Einfuhr jeder Art von Lebensmitteln und andern 
Artikeln, welche im Allgemeinen unter der Benennung 
„Kriegskoutrebande“ begriffen werden, fie mögen nun 
am Bord tuͤrk. Schiffe oder unter neutraler Flagge 
einlaufen wollen, zu verhindern. Die poſitiven und 
herkoͤmmlichen Geſetze der Neutralität zur See, welche 
den Neutralen die Verpflichtung auflegen, jede effektive 
Blokade zu reſpektiren, geben der Macht, welche diefelbe 
anordnet, das Recht, ſie ſtreng und ohne irgend eine 
Ausnahme ausuͤben zu laſſen. Da indeß Se. k. Maj. 
Ihrem Verſprechen, dem Handel der neutralen Natio⸗ 
nen den geringſtmoͤglichen Nachtheil zuzufuͤgen, ſtets treu 
bleiben wollen, ſo befehlen Sie Ihrer Flotte: 1) Das 
Einlaufen durch die Dardanellen und in den Hafen 
von Konſtantinopel fol allen denjenigen neutralen 
Schiffen geſtattet ſeyn, welche ſich einer Viſitation un⸗ 
terwerfen, und an deren Bord man keine Kriegskontre⸗ 
bande oder andere Gegenſtaͤnde finden wird, die zur 
Verproviantirung der Hauptſtadt des tuͤrk. Reiches die⸗ 
nen koͤnnten. 2) Eben ſo iſt das ungehinderte Auslau⸗ 
fen allen von Konſtantinopel nach Europa ſegelnden 
Schiffen geſtattet, unter der Bedingung, daß ſie keine 
Truppen, keine Kriegsmunition und keine Lebensmittel 
für die Platze am Bord führen, weiche innerhalb der, 
von den drei Maͤchten feſtgeſetzten und zur Ausführung 
des Traktats vom 6. Juli beſtimmten Grenzen liegen. 
3) Gegen diejenigen neutralen Schiffe, welche eine Vi⸗ 
ſitation zu vermeiden oder ſelbſt die Blokade zu verlez⸗ 
zen verfuchen würden, fol, jedoch nur in den dußerften 
Faͤllen, Gewalt angewendet werden. Unabhaͤngig von 
dieſen Ausnahmen, welche ohne Sa von dem 
europ. Handelsſtande gebührend gewuͤrdigt werden, hat 
der Viceadmiral Ricord, welcher die zur Blokade der 
Dardanellen beſtimmte Seemacht kommandirt, die be⸗ 
ſtimmteſten Befehle erhalten, ſo viel als moͤglich das 
Eigenthum zu ſchützen „ und bei Viſitirung der neutra⸗ 
len Schiffe die gebuͤhrende Achtung nicht zu unterlaſſen, 


— 


endlich nur gegen diejenigen Gewalt zu gebrauchen, 
welche gegen die, zwiſchen allen Natienen beſtehenden, 
Geſetze, und ungeachtet der eigenen Gefahr, ſuchen 
würden, die Blokade zu verletzen, oder ſich in kleineren 
Fahrzeugen durchzuſchleichen. Ich muß Sie erſuchen, 
dieſen Maaßregeln durch Eröffnung an die Handels— 
ſchiffe die noͤchige Publicitaͤt zu geben, welche in der 
Levante unter der Flagge Ihres erhabenen Gebieters 
ſegeln, und vielleicht Spekulationen auf die Einfuhr 
von Lebensmitteln oder Kriegsmunition nach der Haupt⸗ 
ſtadt des ottoman. Kaiſerthums gegründet haben moͤch⸗ 
ten. Andererſeits gereicht es mir zum unendlichen Ver⸗ 
gnuͤgen, Ihnen melden zu koͤnnen, daß — in Folge der 
wirkſamen Maaßregeln, welche die kontrahirenden 
Maͤchte in vollem Einverſtaͤndniß anwendeten — Mo— 
rea nunmehr von den tuͤrk. aͤgypt. Truppen völlig Ace 
räumt, uud deshalb die Blokade dieſer Halbinſel aufs 
gehoben iſt. Der Handel wird daher von heute an 
einen Abſatz in jenen Gegenden finden, welche ein 
furchtbarer Kampf ſo viele Johre hindurch gleichſam 
unzugaͤnglich gemacht hatte. Empfangen Sie u. ſ. w. 
(Unterz.): Graf v. Heyden.“ f f 
Die griech. Biene (vom 9. Oktober) meldet, daß am 
3. Okt. vier kleine Fahrzeuge von der griech. Flottille 
in den Golf von Lepanto gedrungen ſind; ſie haben 
eine tuͤrk. Kanonierſchaluppe in den Grund gebohrt und 
eine Brigg, nebſt mehreren anderen tuͤrk. Fahrzeugen, 
genommen. — In dem Blatte vom 16. Oktober ent⸗ 
haͤlt daſſelbe Journal den Bericht des Gen. Church an 
den Praſidenten über das glückliche Einlaufen der griech. 
Flottille in den ambraciſchen Meerbuſen.— Der Cour 
rier de Smyrne vom 25. Okt. aͤußert, in Bezug auf 
die neueſten, bis zum 23. Sept. gehenden, Nachrichten 
von der Inſel Ereta in griech. "Blättern, wonach die 
ganze Inſel im Aufſtande iſt, und die Tuͤrken in den 
drei Feſtungen eingeſchloſſen ſind, daß er neuerdings 
keine direkten Nachrichten von dorther erhalten habe, 
und alſo jenen Meldungen nicht zu widerſprechen ver⸗ 
moͤge; doch koͤnne er nach ſeiner Kenntniß der Streit⸗ 
kräſte beider Theile behaupten, daß die Griechen nicht 
die Mittel beſaͤßen, um die Feſtungen mit Nachdruck 
belagern, und ſie daher nur durch Aushungern in 
ihre Gewalt bekommen koͤnnten; die Feſtungen ſeyen 
aber gut mit Lebensmitteln verſehen. de 
f Neueſte Nachrichten. 
Wien, den 27. Nov. Die mit der neubſten Bus 
chareſter Poſt eingegangene Nachricht von der Aufhe⸗ 
bung der Blokade von Slliſtria hat hier viel Aufſehen 
emacht. Ruſſiſche Angaben ſchreſben dieſes Ereigniß 
er furchtbaren Witterung zu, die alle Operationen 
hemmte. Andere, freilich unverbuͤrgte, Berichte aber ſa⸗ 
gen, es ſey eine Folge der Bewegungen des neuen 
Grahweſſes Ziel Dicht paſcha, der aber Bad- 


ſchik nach Hirßowa opetirte, während der Paſcha von 
Widdin zum Entſatz von Siliſtria heranruͤckte. Beim 
Abzuge von Siliſtria ſollen die Ruſſen das Geſchuͤtz 
groͤßtentheils vernagelt und das uͤbrige Material vers | 
brannt haben. In Jaſſy und mehr noch in Buchareſt 
herrſcht in Folge dieſer Ereigniſſe eine große Beſtuͤr⸗ 
zung, da die Verlegung des ruſſiſchen Hauptquartiers 
nach Jaſſy, als Bafis der Winterquartiere, der Beſorg⸗ 
niß Raum giebt, daß, die Tuͤrken in die gewiſſermaßen 
blosgeſtellte Wallachei, wenn auch nur momentan, eis 
nen Einfall machen duͤrften, um die Subſiſtenzmittel 
in dieſer Gegend zu zerftören. Es iſt natuͤrlich, daß 
unter ſolchen Umftänden die neueſten Nachrichten aus 
der Gegend von Varna und uͤber Omer Vrione's Ver⸗ 

halten mit Ungeduld erwartet werden. 5 


Jaſſy, den 14. November. Man ſpricht von ei⸗ 
nem Gefechte, welches am 8. d. in der Gegend Sili⸗ 
ſtrin's ſtatt gefunden haben ſoll; die Angaben hieruͤber 
find jedoch ſehr ſchwantend und unſicher. Nach den 
gangbarſten Erzaͤhlungen ſollen Huſſein Paſcha, nach 
Andern Omer Brione, und Einigen zufolge, ſogat der 
Paſcha von Widdin Verſuche gemacht haben, Siliftria 
zu entſetzen. — Der hier befindliche Generalſtab des 
Hauptquartiers beſteht aus 22 Generalen und 58 
Stabsoffizieren, welche ſaͤmmtlich in Bojarenhaͤuſern 
einguartiert find. — Es waren zu Jaſſy fortan nach⸗ 
theilige Gerüchte. über die Lage der ruſſiſchen Armee 
auf dem rechten Donauufer im umlaufe. Nach einem 
dieſer Gerüchte fo ſich, in Folge der Aufhebung der 
Belagerung Siliſtria's, das unter Huſſein Paſcha aus 
Schumla vorgeruͤckte Armeecorps mit der zahlreichen 
Garniſon gedachter Feſtung vereinigt haben. Der ſeht 
ſchlechte Zuſtand der Straßen muß natürlich einen be⸗ 
deutenden Einfluß auf die Bewegung der beiderfeitigen 
Heere haben. 3 
Wegen Mangel an Beſpannung, ſollen die Nuffen 
einen Theil ihres Geſchuͤtzes zuruͤckgelaſſen, und, wie 
einige behaupten, in die Erde verſcharrt haben, in der 
Hoffnung, ſelbiges im kuͤnftigen Fruͤhjahre wieder aus⸗ 
graben und gebrauchen zu koͤnnen. 


Von der italieniſchen Grenze, den 26. No- 
vember. Glaubwuͤrdige Perſonen, welche kurzlich die 
joniſchen Inſeln beſuchten, verſichern, die gegenwärtig 
daſelbſt verſammelten britiſchen Truppen uͤberſtiegen um 
das Dreifache das Beduͤrfniß des ordentlichen Garnis 
ſondienſtes auf denſelben. Dieſe Truppenverſtaͤrkun⸗ 
gen ſollen daſelbſt allmaͤlig und in kleinen Abtheilun⸗ 
gen während der letzten Sommers und Herbſtmonate 
ausgeſchifft worden ſeyn, und ſcheinen entweder zu ir⸗ 
gend einer, bis jetzt noch geheimen Expedition beſtimmt, 
oder um als Reſorve für den etwanigen Eintritt gewiſ⸗ 
ſer Faͤlle gebraucht zu werden. IR Tu 
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Beilage zu No. 99. des Correſpondenten von und fir Schleſien. 


Mittwoch, den 10. December 1828. 


Orſova, den 16. November. Der Paſcha von 
Widdin ſoll nach Räumung des Bruͤckenkopfes von 
Calefat, die Werke Caleſat's, fo wie den Brückenkopf 
zerſtoͤrt haben. ; 

Nach Briefen aus Buchareſt hat General Geſsmar 
ſich einiger Donau⸗Jaſeln gegenuͤber von Widdin ber 
maͤchtigt, und beſchießt von da aus die Feſtung. Ei⸗ 
nige vermutheten, daß er, um zu Gunſten der Belage⸗ 
rungs-Armee vor Siliſtria eine Diverſion zu machen, 
wo moglich ſelbſt über die Donau gehen werde. 

Konftantinopel, den 13. November. Der Sul⸗ 
tan hält ſich fortwährend im Lager von Ramis⸗ſchiſt⸗ 
lik auf, doch hat er wegen der eingetretenen üblen Wit⸗ 
terung die dortige Caſerne bezogen, wohin die Miniſter 
der Pforte häufig zu Berathungen gerufen werden. 
Die Mannſchaft iſt aus derſelben Urſache theils in der 
Caſerne, theils in der Vorſtadt Ejub einquartiert wor⸗ 
den. Sultan Mahmud ſoll entſchloſſen ſeyn, den Krieg 
auch während des Winters fortzuſetzen; der umſtand, 
daß felbit jetzt noch, wo fonſt die turkiſchen Heere ſich 
aufzuloͤſen pflegten, ohne Unterlaß Truppen, vorzüglich 
Kavallerie, aus Afien hier eintreffen, und ihren Marſch 
nach dem Balkan fertſetzen, ſcheint dieſen Entſchluß zu 
beſtätigen. Das unlängft hier durchgezogene Corps 
des bekannten Tſchapan⸗Oglu (Dſchelaleddin⸗Paſcha) 
war 12,000 Mann, groͤßtentheils Kavallerie, ſtark; 
auch Nuri⸗Paſcha aus Adana iſt mit einem bedeuten⸗ 
den Kavalleriecorps hier eingetroffen. — Die Ruſſen 
ſollen ſich vor Schumla ganzlich zuruͤckgezogen, und ein 
Theil derfelden gegen Siliſtria, der andere aber gegen 
Karaßu gewendet haben. Es iſt jedoch ſehr ſchwierig, 
etwas Beſtimmtes uͤder die Vorgaͤnge auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze zu erfahren, da einerſeits die Pforte ſeit der 
liebergabe Varna's fortwäb rendes Stilſchweigen über 
die von der Armee eintreffenden Nachrichten beobachtet, 
andererſeits ſeit ungefähr 3 Wochen kein einziges Fahr: 
zeug aus Odeſſa hier angelangt iſt. Auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere wuͤthen heftige Stürme, durch welche einige 
Kauffahrer, unter andern zwei ruſſiſche, mit Bauholz 
für Varna beladene Schiffe, verunglückt ſeyn follen. 
Dieſe Stürme und die durch den Eintritt des Winters 
gehobene Beſorgniß vor Landungsverfuchen der ruff. 
Flotte im ſchwarzen Meere haben den Sultan beſtimmt, 
der an der Mündung des Bosphorus ſtationirten Kriegs⸗ 
flotte den Befehl zu ertheilen, nach dem Arſenale von 
Konſtantinopel zuruͤckzutehren; doch ſollen einige Fahr⸗ 
zeuge dieſer Flotte die Weiſung erhalten haben, nach 
dem Helleſpont zu ſegeln, an deſſen Ufern ſeit Verlaut⸗ 
barung der von Rußland beabſichtigten Blokade der 
Dardanellen neuerdings ein Obſervationslager, unter 
den Befehlen des Sari Suleiman Paſcha, zuſammen⸗ 


gezogen wird. — Der Bruder des abgeſetzten Großve⸗ 
siers iſt in den letztverſloſſenen Tagen verhaſtet und 
ſein geſammtes Vermoͤgen in Beſchlag genommen wor⸗ 
den. — Aliſch Paſcha, der ſich im Laufe dieſes Feld⸗ 
zuges bei verſchiedenen Gelegenheiten auszeichnete, ſteigt 
taͤglich in der Gunſt des Großderrn und hat unfängit 
den Rang eines Paſcha von 3 Roßſchweifen erhalten. 
Einige Perſonen aus der Klaſſe der Ulemas find nach 
Demotika und Cypern verwieſen worden. f 

Der neue Großweſſir hat das Lager bei Paravadi 
aufgehoben und ſeine Operationen degonnen. Eine 
Abtheikung feiner Armee. folk gegen Siliſtria aufge⸗ 
brochen ſeyn, während eine andere das ruſſiſche Corps 
bei Varna beobachtet. Er ſelbſt fol gegen Ruſtſchuk 
vorruͤcken. — Der Großherr ſoll den Vertrag des Vi⸗ 
tekonigs von Aegypten mit den drei allürten Mächten 
über die Raumung von Morca zwar genehmigt haben, 
allein nur für eine beſtimmte Zeit. — Papuſchi Achmet, 
Commandant von Galata und Pera, iſt zum Kapudan 
Pafcha befördert worden. — Die tuͤrk. Beſatzung von 
Modon, Koron und Patras wurde auf franz. Schif⸗ 
ſen nach Smyrna gebracht. — Am 27. Okt. theilte 
der niedertänd. Gefandte dem Reis⸗Effendi die Nach⸗ 
richt von der Blokade⸗Erkkaͤrung der Dardanellen mit. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Nach dem Beiſpiel der doutiques à 
Prix fixe zu Paris, haben die Hrn. Gebr. Gropius 
biefelbft, in 4 Zimmern des Diorama 7 Läden als 
Zelte verziert, einrichten kaſſen, in welchen man die 
geſchmackvollſten Weihnachtsgeſchente zu den feſten 
Preiſen von 5, 10, 15, 20 Sgr., 1 Thlr., 14 Thlr. 
und 2 Thlr. erhalten kann. Außerdem iſt ein Raum 
dazu beſtimmt, Geſchenke größeren und geringeren 
Wenthes aufzuſtellen für diejenigen, welche hoͤhere 
Preiſe anwenden wollen. Als Weihnachtsausſtellung 
iſt diesmal eine Anſicht von Konſtantinopel, nach einer 
an Ort und Stelle geſchehenen Aufnahme, gewählt 
he ſchoͤnen Bil 
enfreunde an dem nen Bilde ergoͤtzen, das man 
freilich ruhiger betrachten kann als, bei = jetzigen Lage 
der Dinge, die Metropole ſelbſt. — um die Unge⸗ 
zwungenheit der jungen Herren zu vermehren, verfer⸗ 
tigt ein hieſiger Hutfabrikant, nach einem Pariſer Mo⸗ 
dell, Nonchalance-Huͤte. Moͤge die Wirkung derſel⸗ 
ben auf das Haupt der deutſchen Modeherren nicht 
ausbleiben, jedoch nicht in Ungebundenheit ausarten. — 
Man will hier behaupten, die Truppen in Morea hät: 
ten unter ſich geſammelt, und mit dem Ertrage dieſer 
Subſcription die Tuͤrken im Caſtel von Morea be⸗ 
ſtochen, daß fie ihnen doch etwas Widerſtand leiſten 


Gewiß werden fi) die Griechen- und Tuͤr⸗ 


möchten, Mit freundlicher Humanitaͤt, ein Beweis, 
wie weit auch unter den Tuͤrken die Kultur ſchon 
fortgeſchritten, iſt die Beſatzung den Wuͤnſchen ihrer 
Belagerer entgegen gekommen. Das Schauſpiel des 
Bombardements zu Waſſer und zu Lande iſt darauf 
zu allgemeiner Zufriedenheit ausgefuͤhrt worden. Bei 
dem Beſtechen bemerkt ein öffentl. Blatt: „Das Ber 
ſtechen wird mit blanker Waffe ausgeuͤbt; da nun 
in der Convention vom 6. Juli eine Hauptbedingung 
iſt, daß dieſer Krieg weder gehauen noch geftochen 
ſeyn fell, fo faͤllt alles Beſtechen auch fort.“ — Der 
Hr. Profeſſor der Staatswiſſenſchaft, Lips, zu Mars 
burg, ſtellt in ſeiner Schrift: „Der Krieg in Oſten 
u. ſ. w.“ es fuͤr Europa als eine Ehrenſache auf, 
Palaͤſtina zu erobern, die Juden dorthin zu verpflan⸗ 
zen, fie zu exereiren und durch griechiſche Truppen zu 
unterſtaͤtzen. Zum Koͤnige der Juden bringt der Herr 

Profeſſor den v. Rothſchild in Vorſchlag. — Wie we⸗ 
nig die Nummern in dem Gluͤcksrade der Klaſſen⸗Lot⸗ 
terie durcheinander fallen moͤgen, kann man daraus 
abnehmen, daß bei der letzten Ziehung, einſchließlich 
des großen Looſes, 33 zum Theil ebenfalls nicht un⸗ 
bedeutende Gewinne, ſaͤmmtlich von Nr. 56302. bis 
56396. in Eine Kollekte gefallen find. 


In Leipzig bedient man ſich nicht mehr des Wachs⸗ 
taſſents bei rheumatiſchen Schmerzen, ſondern einer Art 
Pechpapier, von einem franzoͤſiſchen Arzt erfunden, wel⸗ 
ches ſehr wirkſam ſeyn ſoll. 

In Madiswyl (Berniſchen Amtsbezirks Aarwangen) 
ereignete ſich juͤngſthin ein bedauernswerthes Uugluͤck. 

Zwei Freunde gingen mit einander nach einem Walde 

oberhalb des Dorfes auf die Jagd; der eine hatte eine 
Doppelſlinte und ſchoß auf einen am Rande des Wal- 
des laufenden Haſen, glaubte aber, ihn nicht recht ge— 
troffen zu haben; in demſelben Augenblick, wo er ſei⸗ 
nen zweiten Schuß abfeuerte, ſprang ſein Freund, wel⸗ 
cher den verwundeten Haſen fangen wollte, aus dem 
Walde hervor und erhielt den ganzen Schuß in den 
Kopf, fo daß er toͤdtlich getroffen zu Boden flel und 
ae darauf ſtarb. 

n der Grafſchaft Montgommery befindet ſich eine 
Frau, die 500 Pfund wiegt. Sie hat 10 Kinder und 
iſt ubrigens von nicht ſehr hoher Statur. In ihrem 
20ſten Jahre wog ſie 135 Pfund und begann erſt im 
30ſten Jahre fo dick zu werden. 

Neue Verſuche mit der Tauch⸗Erfindung des Hetrn 
Lemarc d'Angerville haben, trotz der kalten Tempera⸗ 
tur des Waſſers, die gluͤcklichſten Reſultate gegeben. 
Mehrere Perſonen, die ſelbſt mit der Taucherglocke ſich 
ins Meer hinabgelaſſen hatten, waren gegenwaͤrtig, 
und verſicherten, dieſe Erfindung uͤbertreſſe die, Taucher⸗ 
glocken in ſolchem Grade, daß man davon die entſchei⸗ 
dendſten Refultate erwarten muͤſſe. 


＋ 


* „Liegnitz, den 7. December. Heute wurde 
die feierliche Einweihung der am 11. Maͤrz 1822 durch 
einen Blitz eingeaͤſcherten und nun völlig wieder herge⸗ 
ſtellten Kirche zu u. l. Fr. hieſelbſt vollzogen, nachdem 
geſtern Nachmittags von 3 bis 4 Uhr dieſe Feierlich⸗ 
keit durch Glockengelaͤute in allen Kirchen der Stadt, 
auch in der katholiſchen, und durch eine Intrade mit 
Pauken, Trompeten und andern Blasinſtrumenten von 


der Platteform der Kirche herab angekuͤndigt worden 


war. Heute verſammelten ſich früb um 8 Uhr, gleich⸗ 
falls unter Glockengelaͤute, die zu dieſem Feſte Einge⸗ 
ladenen auf dem Rathhauſe, und begaben ſich um halb 
9 Uhr im feſtlichen Zuge und unter Abſingung des 
Liedes: Nun danket alle Gott ꝛc. auf den freien Platz 
vor der Kirche. Der Zug war folgender Geſtalt geord⸗ 
net: Eine Abtheilung der Buͤrgergarde, der Stadtmu⸗ 
ſikus mit ſeinen Leuten, die Katechumenen des gegen⸗ 


waͤrtigen Jahres, gefuͤhrt von den Elementarlehrern, 


die Schüler und Zoͤglinge des Gymnaſli und der Koͤnigl. 


Ritter⸗Akademie geführt und begleitet von ihren Lehrern, 
die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, die Herren Praͤſi⸗ 
denten der Koͤniglichen Regierung, faſt alle uͤbrigen 
Mitglieder der hieſigen Civil- und Militair Behörden 
und andere Honoratioren der Stadt, gefuͤhrt von den 
Magiſtratualen und Stadtverordneten, und die Kirchge⸗ 


meinde von u. l. Fr., den Beſchluß machte wieder eine 


Abtheilung der Buͤrgergarde. Das freundlichſte Wet⸗ 
ter beguͤnſtigte die Feierlichkeit, die auch von Anfang 
bis zu Ende, trotz der großen Menſchenmenge, durch 
keinerlei Unordnung oder Unſittlichkeit geſtoͤrt wurde. 
Vor dem Hauptportal der Kirche hatte ſich der Bau⸗ 
Inſpektor Herr Theinert mit ſaͤmmtlichen Gewerken 
aufgeſtellt, uͤberreichte mit einer kurzen Anrede dem 
Buͤrgermeiſter Herrn Frommelt und dem Stadtverord⸗ 
neten-Vorſteher Hrn. Ernſt den Schluͤſſel der Kirche, 
der von dieſen unter einer kurzen Gegenrede uͤbernom⸗ 
men und alsdann dem Pafter der Kirche Hrn. Arnold 
übergeben wurde. Von dieſem wurde unter einem 
kurzen Segenswunſche die Kirche eröffnet, und der Ein⸗ 
zug in dieſelbe gehalten. Der Anblick dieſes herrlichen 
Gebäudes, deſſen freundliche Würde und einfache 
Schoͤnheit jedes Herz mit Freude erfuͤllt, verſetzte 
die Eintretenden in angenehmes Erſtaunen und from⸗ 
me Gemuͤthsſtimmung. Nachdem Alle die ihnen an— 
gewieſenen Plaͤtze eingenommen hatten, waͤhrend die 
beiden Geiſtlichen der Kirche und in ihrer Mitte der 
zu dieſer Einweihungs⸗ Handlung vom Koͤnigl. Con⸗ 
ſiſtorio in Breslau beauftragte Superintendent Herr 
Paſtor Muͤller vor dem Altare knicend ein ſtilles Ge⸗ 
bet verrichteten, ſtimmte das Chor einen Liedervers 
und nach vorhergegangener Introduktion das Gloria 
in excelsis Deo, das „Allein Gott in der Hoͤh ſey 
Ehr' ꝛc.“ an. Hierauf folgte die Weihrede, welche 
der genannte Königl, Commiſſarius über 1. Moſ. 28. 


n j 


V. 17. hielt *); nach derfelben wurde der von Ber⸗ 
ner herrlich komponirte 150ſte Pfalm von einem zahl⸗ 
reichen Sangerchor und vielen Freunden der Muſik 
aufgefuͤhrt; Hr. Ober-Diakonus Lingke las dann den 
bibliſchen Abſchnitt 1. B. d. Koͤn. 8. V. 22. ꝛc., und 
die Gemeinde ſang hierauf das von einem ausgezeichne⸗ 
ten deutſchen Dichter eigends zu dieſer Feier verfertigte 
Hauptlied, bei deſſen letztem Verſe Hr. Paſtor Arnold 
die Kanzel betrat, und ſeine erſte Predigt in dieſer 
Kirche über das gewöhnliche Sonntags-Evangelium 
des 2ten Advents hielt; eine vom Hrn. Cantor Franz 
komponirte und dirigirte Muſik, die vorzuͤglich gefiel, 
das „Herr Gott dich loben wir ꝛc.“, Collekte und 
Segen machten den Beſchluß einer Feierlichkeit, die 
gewiß kein Herz kalt und ungeruͤhrt gelaſſen hat. — 
Nicht leicht iſt wohl ein großer Verluſt vollkommener 
und befriedigender erſetzt worden, als der, den die Ma⸗ 
rianiſche Gemeinde durch die Zerftörung ihrer Kirche 
erlitten hatte. Nicht leicht hat ſich irgendwo der Ge⸗ 
meingeiſt bei Ausfuͤhrung eines ſehr ſchweren Unter⸗ 
nehmens ſo thaͤtig und ausdauernd bewieſen, als hier. 
Die Aufgabe, welche die Behoͤrden der Stadt bei dem 
Beginn dieſes wichtigen Baues ſich ſetzten, „nicht blos 
„wiederhergeſtellt, ſondern wuͤrdig, feſt und fuͤr unſere 
„Stadt ehrenvoll muß dieſe zerſtoͤrte Kirche, hergeſtellt 
werden“, haben fie herrlich gelöfet, und Gott hat ſei— 
nen Segen zur Vollendung eines Gebaͤudes gegeben, 
deſſen Aeußeres Einheimiſche und Fremde mit Wohl⸗ 
gefallen betrachten, und deſſen Inneres fromme Em⸗ 
pfindungen und heilige Gedanken zu erwecken ſo ganz 
geeignet iſt. 5 


Literariſche Anzeigen. 

So eben iſt erſchienen und bei J. F. Kuhlmey 
in Liegnitz zu haben: 

A o Illo n i a. 

Eine Sammlung auserleſener Schilderungen und Er⸗ 

zaͤhlungen zur belehrenden Unterhaltung für die 

wißbegierige Jugend, 
herausgegeben von F. P. Wilmſen. ? 
gr. 12. 514 S. auf Engl. Velin⸗Druckpapier. Mit 
12 fein color. Kupfern nach Zeichnungen von L. Wolf, 
geſtochen von L. Meyer jun. und G. W. Lehmann. 
Sauber gebunden 2 Thlr. 20 Sgr. 
Berlin, 1828. Verlag der Buchhandlung von 
2 C. Fr. Amelang., g 

Gleich einem angenehmen und heiteren Geſellſchaf⸗ 
ter, der uͤberall willkommen iſt, wo man eine geiſt⸗ 
reiche und froͤhliche Unterhaltung liebt, tritt der Ver⸗ 
faffer der beliebten Euphröfyne und Miranda 
hier abermals in die Familienkreiſe ein, und bringt 
in 32 Auffägen fo reiche Gaben, daß er gewiß ſeyn 
kann, mit großer Befriedigung geleſen zu werden. — 
— —— — 


) Sie wird binnen Kurzem in Druck erſcheinen. 


Abenteuer der ſeltenſten Art, Stenen des Schreckens 
und der Freude, Schilderungen voll Leben und Bewe⸗ 
gung, lehrreiche, unterhaltende und herzerhebende Er⸗ 
zaͤhlungen, in Proſa und in Verſen, unter welchen 
beſonders „der Heldenmuth der kindlichen Liebe, die 
Tigerhoͤhle, die Leiden der Familie Picard, die Ge⸗ 
fangenen auf dem Caucaſus, und Peter Viauds Schick⸗ 
ſale“ hervorglaͤnzen, ferner Darſtellungen aus der 
Natur und dem Menſchenleben, darunter eine Kriegs⸗ 
ſcene, die gleich einem Gemälde in dem ſchoͤnſten Ko⸗ 
lorit prangt, und eine Reihe lebenvoller Jagdſcenen, 


die ein Meiſter in der poetiſchen Darſtellung geliefert 


hat, endlich dies alles durch meiſterhafte Abbildungen 
zu einer herrlichen Gallerie verbunden, geben dieſem 
Buche gerechte Anſpruͤche auf die Gunſt des Publi⸗ 
6 und dieſem ſichere Buͤrgſchaft, ſich befriedigt zu 
c en. 2 2 
In demſelben Verlage erſchienen gleichzeitig noch 
folgende empfehlungswuͤrdige Werke fuͤr die Jugend: 
Gebauer, (Dr. Auguſt), Veſta oder häuslicher 
Sinn und haͤusliches Leben. Zur Bildung des 
jugendlichen Geiſtes und Herzens fuͤr das Hoͤhere. 
gr. 12. Engl. Velin⸗Druckpapier. Mit 12 fein 
color. Kupfern nach Zeichnungen von L. Wolf, 
geftechen von Meno Haas und L. Meyer 
jun. Sauber gebunden 2 Thlr. 20 Sgr. 
Schoppe, (Amalia, geborne Weiſe), Die Aus⸗ 
wanderer nach Braſilien oder die Hütte 
am Gigitonhonha. Nebſt noch andern mo⸗ 
raliſchen und unterhaltenden Erzaͤhlungen fuͤr die 
geliebte Jugend von 10 bis 14 Jahren. gr. 12. 
Engl. Druckpapier. Mit 8 fein color. Kupfern 
nach Zeichnungen von L. Wolf, geſtochen von 
L. Meyer jun. Sauber geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 
— — Neue Erzählungs-Abende der Fami⸗ 
lie Sonnenfels, in unterhaltenden und beleh⸗ 
tenden Geſchichten, Maͤhrchen, Sageu und Ge⸗ 


ſprächen. Ein Leſebuch für gute Knaben und 
Mädchen. 8. Engl. Velin-Druckpapier. Mit 


8 fein colorirten Kupfern nach Zeichnungen von 
L. Wolf, geſtochen don G. W. Lehmann 
und Meno Haas. Sauber geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Verbind ungs⸗ Anzeige. Unſere am 4. dieſes 
Monats vollzogene eheliche Verbindung, beehren wir 
uns, unſern Verwandten und 
ergebenſt anzuzeigen, und bitten um ferneres Wohl⸗ 
wollen. Liegnitz, den 8. December 1828. 

Caroline Sommer, verw. geweſ. Raymond, 
geb. Kreiß ler. 
Friedrich Sommer. 


Bekanntmachungen. 
Aufgebot. Es find zwei Hypotheken⸗Inſtrumente, 
welche laut Consense des Liegnitzſchen Stadt⸗Raths 


Freunden hiermit ganz 


vom 8. Juli 1752. und 19. Januar 1765. über 
400 Thlr. Kapital und 6 pro Cent Zinſen, termino 
Johannis zu entrichten, fuͤr den damaligen Dr. med. 
und Phyſikus Johann Ludewig Wahrendorf, auf An⸗ 
trag des damaligen Grund⸗Beſitzers George Friedrich 
Hübner, und über 150 Thlr. Kapital und 6 pro Cent 
Sinſen, termino Weihnachten zu entrichten, für die 
Wittwe Anna Roſing Stiegler geb. Hentſchel, auf 
Antrag der damaligen George Friedrich 3 ger 
Vormünder, Vorwerks⸗ Beſitzer Friedrich Haincke und 
Chriſtian Scholz auf Nro. 15. der Liegnitzſchen Vor⸗ 
werke, deſfen gegenwaͤrtiger Grundeigenthuͤmer der hie⸗ 
ſige Vorwerks⸗Beſitzer Gottlieb Wendrich iſt, letzt ge⸗ 
dachtes Kapital irrig auch auf den, zum Balthaſar 
Schmidtſchen Conſorten-Gute gehoͤrigen 44 Scheffeln 
Aeckern eingetragen ſind, verloren gegangen. Die Er⸗ 
ben der Gläubiger fo wie die Inhaber der Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrumente ſind unbekannt, und der Vorwerks⸗ 
Beſitzer Wendrich hat das Aufgebot dieſer Inſtrumente 
Behufs der angeblich bezahlten Poſten extrahirt. 

Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſprüche unbekannter Praͤtendenten auf 

en ten März 1829. Vormittags um 10 

hr vor dem ernannten Deputato Herrn Juſtiz⸗Rath 
Thurner anberaumt, und fordern alle diejenigen, 
welche an dieſe Kapitalien und die darüber ausgeſtell⸗ 
ten Inſtrumente als Erben, Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand = oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch haben 
möchten, hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage 
und zur beſtimmten Stunde auf dem Königl. Land⸗ 
und Stadt⸗ Gericht hieſelbſt entweder in Perſon, oder 
durch mit geſetzlicher Vollmacht und hinlaͤnglicher In⸗ 
formation verſehene Mandatarien aus der Zahl der 
hieſigen Juſtiz-Commiſſarien, von welchen ihnen im 
Fall der Unbekanntſchaft die Herren Feige, Wenzel und 
Roeszler vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte 
wahrzunehmen, und die weiteren Verhandlungen, im 
Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen werden präfludirt, 
ihnen damit gegen den Grund⸗Beſitzer Wendrich, und 
gegen die Grundſtuͤcke Nro. 15. und die 44 Scheffel 
Aecker des Schmidtſchen Conſorten-Gutes ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt, die quaͤſt. 400 Rthlr. 
und 150 Rthlr. aber werden gelöfcht und die verloren 

gangenen Original⸗Inſtrumente über die gedachten 

oſten werden amortiſirt werden. 

Liegnitz, den 25. * . U 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zu rückgekommener Brief. 
L. Gerber K Comp. in Naumburg. 
Liegnitz, den 8. December 1828. 
ö Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Anzeige und Aufforderung. 

Mit Beginn des Monats Februar 1829. ſoll der 
ſeit 5 Jahren beſtehende Zirkel für Pianoforte⸗Spieler 
aufs Neue arrangirt werden, und erlaube ich mir 
ſchon jetzt dies vorlaͤufig zur Kenntniß zu bringen. 
Da nun ſowohl mehrere der ‚früheren geehrten Theil⸗ 
nehmer als auch noch nicht dabei geweſene Freunde 
der Mufif zuzutreten beabſichtigen, ich aber nicht gern 
mit der jetzt faſt zur Tagesordnung gewordenen Ma⸗ 
nier, — „Jemand mit unverlangten Zuſendungen, 
„Aufforderungen und Anerbietungen hoͤchſt unbedeuten⸗ 
„der Schriften ꝛc. zu belaͤſtigen“ — etwas gemein 
haben moͤchte, da ein ſolches Verfahren mehr dem 
Hauſir⸗- als dem Buchhandel aͤhnlich iſt, und einer 
wuͤnſchenswerthen Bekanntmachung wirtlich intereſſan⸗ 
ter literar. Erſcheinungen nur nachtheilig ſeyn muß: 
fo erſuche die reſp. Perſonen, die dieſem Vereine noch 
zutreten wollen, mir gefaͤlligſt recht bald Anzeige da⸗ 
von zu machen, damit wenigſtens durch mich Niemand 
auf dergleichen zudringliche Art incommodirt werde. 

Liegnitz, den 9. December 1828. 

G. W. Leonhardt. 


Zur Nachricht. Die in der vorigen Zeitung von 
mir angekuͤndigte Auktion kann, unerwartet eingetrete⸗ 
nen Hinderniſſe wegen, nicht ſtatt finden. Dagegen 
werde ich in meinem Gewölbe dieſen Chriſtmarkt feil 
haben, und recht billig verkaufen. Ich bitte um guͤti⸗ 


gen Beſuch. g 
Liegnitz, den 9. Decbr. 1828. Wittwe Hebig. 
Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 499. auf 
der Frauengaſſe ſind 2 geraͤumige Stuben nebſt Kam⸗ 
mern, ein großes trockenes Gewoͤlbe und Garten zu 


vermiethen, und zu Oſtern k. J. zu beziehen. Das 
Nähere iſt am benannten Orte zu erfragen. 


Geld-Cours von Breslau, 
Pr, Courant, 


vom 6. December 1828. 5 
Briefe, Geld 
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